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Ein Wort an wissenschaftliche Sammler.
Von O t to  K le in s c h m id t , 8tuä. tüeol.

A uf S e ite  239 des X V I. J a h rg a n g s  unsrer M onatsschrift findet sich eine Notiz, 
wonach ein P rä p a ra to r  in  M ünchen eine halbe „Knackwurst" im  K ropf eines W ander­
falken gefunden zu haben behauptet. H err A l p h o n s  G r a f  v o n  G e l d e r n  nenn t 
die „Thatsache" m it Recht „räthselhaft".

M i r  ist in  m einer kurzen S am m le rp rax is  einm al etw as Aehnliches vorgekommen. 
Ich  fand beim P rä p a r ire n  eines S eead lers  eine „K artoffel" im  M agen . N u n  er­
innerte ich mich freilich, einm al irgendwo gelesen zu haben, daß im  M agen  eines 
S ee- (oder S te in -? )  A dlers K artoffeln  gefunden worden seien; auch die zerstoßenen 
S teuerfedern  des V ogels deuteten au f einen häufigen A ufenthalt auf dem Erdboden 
hin. Trotzdem konnte ich m ir einen K artoffeln kröpfenden A dler nicht vorstellen, und 
wenn die g ar nicht sehr kleine K artoffel durch den M agen  eines geschlagenen T hieres 
in  den des A dlers gekommen wäre, so w ürde sie, wenn nicht ganz zerkaut, doch m it 
einigen deutlichen S p u re n  der langen Reise durch Z ähne und Schlünde bedacht worden 
sein. Letzteres w ar aber keineswegs der F a ll.

Zw eifelnd untersuchte ich daher noch einm al den ekelhaft riechenden K nollen 
und fand, —  daß es g ar keine K artoffel, sondern ein Klum pen zusammengeballten 
F ettes w ar, fü r das Auge auch auf dem Durchschnitt von einer K artoffel fast nicht 
zu unterscheiden.

S o llte  es nicht dem unbekannten H errn  P rä p a ra to r  au s  M ünchen ähnlich er­
gangen sein, wie es m ir zuerst g ing? W enn ein W anderfalke die Z eit hat, seine 
B eute ungestört erst hübsch ordentlich zu rupfen, und deshalb nicht viel Federn  m it­
frißt, —  und wenn dann der Feinschmecker Stückchen fü r Stückchen von der zarten 
V ogelbrust und dem reichlichen F e tt  m it dem scharfgezahnten Schnabel abreißt oder 
abschneidet, —  und wenn dann von dem feisten O pfer nichts m ehr übrig  ist, a ls  
das Skelet, die Eingeweide und die Federn, der R äu b e r aber sich von der E rde wieder 
in s  Reich der L uft m it raschen Flügelschlägen empohebt, —  dann  sieht es in seinem 
K ropf ganz genau so aus, wie in  einer „Knackwurst".

D er vollgefressene, müde Falke w ird am Abend, wenn er zur N achtruhe zu­
sammengekauert auf dem dürren  B aum w ipfel steht, von einem Schützen unterschlichen, 
herabgeschossen und seine Leiche am  andern  T ag  zum P rä p a ra to r  in  die S ta d t  ge­
schickt. W enn der ihn  nach mehreren T agen  abzieht und den gefüllten K ropf entleert, 
dann sieht der m it weißlichem Schleim , vielleicht auch m it der losgelösten, halb ver­
westen inneren S ch lu nd hau t überzogene I n h a l t  täuschend au s  wie eine „leibhaftige 
Knackwurst", so daß ein Mensch ohne Geruchsverm ögen A ppetit darnach bekommen 
könnte. S o  kommen die W anderfalken ohne Metzger zu „Knackwurst",
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D er H err „ P rä p a ra to r  a u s  M ünchen" ist vielleicht von der Richtigkeit des 
Gesagten noch nicht völlig überzeugt, aber um  mich von der Richtigkeit seiner B e­
hauptung  zu überzeugen, hätte er thun  sollen, w as ich m it der „A dler-K artoffel" ge­
than  habe. E r  hätte die seltsame „Knackwurst" in  ein dicht schließendes G la s  legen 
und tüchtig S a lz  darüber streuen sollen. D a n n  würde er vielleicht doch Recht be­
halten. Aber ich würde dann doch nicht glauben, daß ein W anderfalke m it seiner 
B eute sich gerade auf dem E rdhaufen  niedergelassen habe, wo vorher ein B au e r früh ­
stückte, daß er die von jenem au s  Versehen liegen gelassene halbe Knackwurst, aller 
W anderfalken-Etikette zum H ohn, auf einm al hinuntergeschlungen habe, wie das die 
P ro le ta r ie r :  Bussarde und E ulen  m it ihren M äusen  thu n ; ich nehme lieber an, daß 
es überall kleine K inder giebt, die gern m it todten V ögeln spielen und diese m it allen 
möglichen Sachen fü ttern ; ich weiß auch au s eigner E rfah rung , daß es überall große 
K inder giebt, die gern den „gelehrten Leuten" einm al einen ornithologischen Streich 
spielen.

Doch genug von dieser Wurstgeschichte. Ich  möchte n u r  noch alle wissenschaft­
lichen S a m m le r d arauf aufmerksam machen, wie wenig zur C onstatirung des M agen ­
in h a lts  ein flüchtiger Blick auf die süßlich übelriechende M asse genügt. E in  p aa r 
Vogelfedern werden da un ter den üblichen M äuse- und M a u lw u rfsh aa ren  in  einem 
B ussardm agen nie wahrgenom m en. W er behaupten will, er untersuche die M ägen  
seiner Vögel, der muß den I n h a l t  von jedem. R aubvogelm agen in  eine Schüssel m it 
reinem W asser schütten. D a  sieht m an sofort, w as H aare, w as Federn, w as E ier­
schalen oder Knochensplitter sind. '

W er sich dann noch weitere M ühe geben will, kann sich eine S am m lu n g  von 
M ageninhalten  anlegen. S e h r  empfehlenswerth w äre es z. B ., von einer bestimmten 
Species, über deren E rnährungsw eise bez. Schädlichkeit oder Nützlichkeit m an noch 
im Zweifel ist, eine größere A nzahl von M ageninhalten  zu p räpariren . B ei Insekten­
fressern m üßten diese wohl, w enn sie nicht au s  lau te r hartleibigen Insekten bestehen, 
in  S p ir i tu s  aufbew ahrt werden. B ei den R aubvögeln  wende ich meist die einfachere 
Trockenmethode an. D er M agen in ha lt w ird in  eine Schüssel voll reinen W assers 
geschüttet und nach seinen Bestandtheilen gesondert, die auf einem D rahtsieb aufge­
fangen und getrocknet w erden?) D a s  Ganze wird dann in  kleine P ap ie rd ü te n *) **) 
verpackt, wie es am  besten ein P r ä p a r a t  au s  meiner S am m lu n g  zeigt: E in  größeres 
Papiercouvert, auf dem sich N am e, F undort, D a tu m  (auch sonstige Bemerkungen, 
z. B . ob das J a h r  ein M äusejah r w ar) verzeichnet finden (z. B . 8 ^ ro iu m  nlueo rc.),

*) Ob zweifelhafte Stoffe dem Thier- oder Pflanzenreiche angehören, entscheidet meist leicht 
der Geruch beim Verbrennen. .

**) Da der starke Geruch die Motten sehr anzieht, so rathe ich, die Düten in eine Schachtel, 
und diese in eine zweite Schachtel zu stecken, in welch letztere man etwas Zacherlin streut.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Kleinere Mittheilungen. 4 8 7

en thält 2 kleinere. V on diesen trä g t das eine die Aufschrift: „K ropf: M äusehaare", 
das andere: „M ag en" . I n  letzterem liegen wieder 4  kleinere P ap ie rdü ten . A uf der 
einen steht: „K leiner V ogel", auf der andern : „C arabiden" (Laufkäfer), auf der 
folgenden: „C urculiones" (Rüsselkäfer) und auf der letzten: „G eotrupes" (M istkäfer). 
E ine größere A nzahl von derartigen P rä p a ra te n  von verschiedenen S am m lern , zu 
verschiedenen Zeiten, an  verschiedenen O rten  hergestellt, liefern fü r die B eurtheilung  
der E rnährungsw eise eines V ogels ein „handgreifliches" M ate ria l, das manche lang- 
schweifigen Auseinandersetzungen überflüssig machen kann und überzeugender und u n ­
anfechtbarer ist a ls  bloße Notizen, leider aber auch zeitraubender a ls  diese.

B ei dieser Gelegenheit sei es m ir auch gestattet, wissenschaftliche S am m ler, die 
ihre A usbeute selbst p räpariren , noch auf einen weiteren P u n k t aufmerksam zu machen. 
W enn m an auf der B ru s t eines im  S om m er erlegten V ogels einen kahlen Brutfleck 
findet, so kann m an d arau s  m it annähernder S icherheit schließen, daß das T h ie r in  
der betreffenden Gegend brütend vorkommt. I n  einzelnen F ä llen  kann sogar die 
F rag e  nach dem Brutfleck eine ziemlich bedeutende R o lle spielen. W enn n u n  aber 
der V ogel schon p rä p a r ir t  ist, so ist die H au t an  der B ru s t meist durch das Z u ­
nähen so sehr zusammengezogen, daß N iem and mehr unterscheiden kann, ob der Vogel 
einen Brutfleck hatte oder nicht. D er Aufschnitt auf der B ru s t ist nach meiner A n ­
sicht deshalb zu verwerfen. F ü r  den besten Aufschnitt halte ich (wenigstens fü r R a u b ­
vögel) den meines W issens noch ganz unbekannten vom U n te rha ls  über die S chulter. 
A n dieser S te lle  ist die H au t zwischen zwei Federflu ren  sehr b reit nackt und liegt, 
um  die Bewegungen des Halses und das zeitweise A usdehnen des K ropfes nicht zu 
hindern, in  „F a lten " . E s  entsteht daher keine V erzerrung durch die zusammenziehende 
W irkung des Z unähens, und n u r  an  einem unverzerrten  B a lg  t r i t t  die Zeichnung 
des V ogels deutlich hervor. Außerdem ist die N ah t an  dieser S te lle  am  leichtesten 
zu verbergen, weil hier die Federn  des Oberrückens „über" die der S ch u lte rn  fallen.

E s  sollte mich freuen, w enn die Zweckmäßigkeit der beschriebenen M ethode von 
einigen „wissenschaftlichen S a m m le rn "  (denn n u r  an  solche sind diese Zeilen gerichtet) 
geprüft werden sollte.

Kleinere Mittheilungen.
S chon  vielfach ist die F rag e  der Übertragung ansteckender Krankheiten 

seitens gefangen gehaltener Vögel auf den Menschen erö rtert worden. P o t a i n * )  
liefert u n s  dazu einen sehr interessanten B eitrag . I n  der H irse, m it welcher 
die französischen Taubenzüchter ihre T auben  fü tte rn , findet sich häufig ein p a­

*) k o t a i v ,  Uv 63.8 ätz tndtzrtzu1o86 38p6rAlll3ir6 (wlänäitz ätz8 A3V6U78 ätz kriAtzON),
I n :  I^'nuion mtzälcrätz. 1891 Nr. 38.
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